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Der freie Personenverkehr 
mit der EU als Streitfrage

WALLISELLEN. Am Dienstag 
stand bei der Podiumsdiskussion 
der Bülacher Bezirksparteien  
die Personenfreizügigkeit auf  
der Agenda. Vertreter von Links 
und Rechts verteilten bei der 
Debatte keine Geschenke.

LIVIO LIECHTI

Wahlzeit ist Podiumszeit. Im Vorfeld der 
National- und Ständeratswahlen vom 
23. Oktober organisieren die Bülacher 
Bezirksparteien der SP und SVP ver-
schiedene Podiumsdiskussionen. Die 
Kandidaten können sich dabei ihrer 
Wählerschaft präsentieren und ihre An-
liegen auf den Punkt bringen. So auch 
am Dienstagabend.

Im Gemeindesaal von Wallisellen 
stand das Thema «Personenfreizügig-
keit» und deren mögliche Neuverhand-
lung mit der EU im Vordergrund. Vor 
mehreren Dutzend Einwohnern liefer-
ten sich Ruedi Lais und Julia Gerber-
Rüegg von der SP eine angeregte Debat-
te mit Hans Fehr und Bruno Heinzel-
mann von der SVP. Moderiert wurde der 
Anlass vom Stadtzürcher SP-Gemeinde-
rat Jean-Daniel Strub, der sehr genau auf 
ein ausgeglichenes Verhältnis der Rede-
zeiten achtete.

«Unsere Vorteile nicht bestrafen»
Hans Fehr�   
SVP-Nationalrat�   
aus Eglisau

«Das heutige System 
der Personenfreizü-
gigkeit ist nicht effizi-
ent und von Grund auf 
falsch. Es strebt eine 

Egalisierung der europäischen Verhält-
nisse an. Wir haben nun mal höhere Löh-
ne und bessere Sozialwerke als die meis-
ten EU-Länder. Für diesen Vorteil dür-
fen wir nicht bestraft werden. 

Durch die Öffnung der Grenzen unse-
res Landes für ausländische Arbeitskräf-
te findet ein Verdrängungsprozess von 
Arbeitern aus Drittstaaten statt. Diese 
werden arbeitslos und belasten dann 
unser Sozialsystem. Wir sind nicht grund-
sätzlich gegen die Personenfreizügigkeit 

mit der EU, aber wir fordern eine Neu-
verhandlung der Verträge. Es braucht 
unbedingt eine Wiedereinführung von 
beschränkten Ausländerkontingenten.»

Bruno Heinzelmann�   
ehemaliger SVP-Stadt-�
präsident von Kloten

«Die SVP hat sich von 
Anfang an gegen die 
Personenfreizügigkeit 
gewehrt. Mit der Ini-
tiative ‹Stopp der 

Masseneinwanderung› möchten wir eine 

Anpassung der Verträge erreichen – kei-
ne grundsätzliche Kündigung. Auf dem 
Arbeitsmarkt sollen Schweizer Arbeiter 
Vorrang haben. Ihre Ausbildung ist 
durch unser gutes Bildungssystem meist 
besser und ihre Arbeit daher von besse-
rer Qualität. Gerade im Baugewerbe hat 
die Personenfreizügigkeit zu vielen Pro-
blemen geführt.

Bei einer Neuverhandlung der Verträ-
ge geht es vor allem darum, dafür zu sor-
gen, dass uns Brüssel in Zukunft nicht 
diktieren darf, was wir in unserem eige-
nen Land zu tun haben. Ich lebe zwar in 
Europa, fühle mich aber primär als Eid-
genosse.»

Julia Gerber Rüegg �  
SP-Kantonsrätin �  
aus Au-Wädenswil

«Die Personenfreizü-
gigkeit darf nicht ein-
fach isoliert betrachtet 
werden. Von ihr hän-
gen die ganzen bilate-

ralen Verträge der Schweiz mit der EU 
ab. Diese schützen und stärken unsere 
Wirtschaft. 

In zentralen Wirtschaftsbereichen wie 
Gesundheit oder Bauwesen sind wir auf 
Migranten angewiesen. Dies führt jedoch 
auch zu einigen Problemen. Ohne flan-
kierende Massnahmen zugunsten der 
Arbeitnehmer gäbe es durch die Freizü-
gigkeit einen massiven Lohndruck durch 
ausländische Billigarbeiter. Diese 
Schutzmassnahmen funktionieren heute 
allerdings sehr gut. Sie sind sowohl im In-
teresse des Arbeitnehmers wie des 
Arbeitgebers. 

Mit einer erzwungenen Neuverhand-
lung der Personenfreizügigkeit würde 
man die ganzen bilateralen Verträge aufs 
Spiel setzen.»

Ruedi Lais�  
SP-Kantonsrat�   
aus Wallisellen

«Es liegt in der Natur 
eines Vertrages, dass 
sich die beiden Ver-
tragsparteien gegen-
seitig gewisse Zuge-

ständnisse machen müssen. Die Perso-
nenfreizügigkeit beschränkt sich nicht 
nur auf einen Vertrag. Sie ist vielmehr ein 
riesiges Geflecht an Verträgen, welches 
nicht so einfach neu verhandelt werden 
kann. Eine Vereinfachung des Vertrags 
wäre aber durchaus sinnvoll. 

Die von der SVP geforderte Wieder-
einführung fixer Kontingente bezüglich 
ausländischer Arbeitskräfte würde die 
Anstellung gut qualifizierter Ausländer 
aber massiv erschweren und wäre gleich-
zeitig ziemlich willkürlich. Dadurch er-
folgt eine zu starke Anbindung der 
Arbeitnehmer an ihren Arbeitgeber. Vor 
allem die kurzfristige Rekrutierung von 
qualifizierten ausländischen Arbeitern 
wird durch solche fixen Kontingente 
stark behindert.»

Die Schweiz und die EU: Soll die Personenfreizügigkeit neu verhandelt werden? Bild: key

Chefin für Microsoft
WALLISELLEN. Der Softwarekonzern 
Microsoft hat Petra Jenner zur neuen 
Chefin des Schweizer Geschäfts ernannt. 
Die 46-jährige Deutsche übernimmt per 
sofort die Leitung von Microsoft Schweiz 
mit Sitz in Wallisellen. Dies schreibt das 
Unternehmen in einer Medienmittei-
lung. Sie ersetzt damit Peter Waser, der 
die Schweizer Länderorganisation des 
US-Softwarekonzerns während fünf Jah-
ren geleitet hatte. Waser wurde Anfang 
Monat die Führung der Service-Sparte 

von Microsoft Westeuropa übertragen. 
Jenner war seit Anfang 2009 Country 
General Manager von Microsoft Öster-
reich. Nachdem sie Anfang September 
noch als Zwischenlösung angekündigt 
worden war, erfolgte nun ihre definitive 
Ernennung. Als Chefin von Microsoft 
Schweiz ist sie für rund 550 Mitarbeiter 
verantwortlich.  (red)

Gemeinden wollen 
das Schwimmbad 

attraktiver machen
RORBAS/FREIENSTEIN-TEUFEN. 
Mit einem umfassenden 
Massnahmenpaket soll die 
Attraktivität des Schwimmbads 
Heerensteg gesteigert werden. 
Geplant sind unter anderem  
ein Beachvolleyball-Feld und 
eine Rutschbahn.

Zwei Optionspakete haben die Gemein-
deräte ausgearbeitet, um das Schwimm-
bad Heerensteg noch attraktiver zu ge-
stalten. Das erste Paket sieht vor, mittels 
Abwasserwärmenutzung aus der be-
nachbarten Abwasserreinigungsanlage 
Pünt in Rorbas das Badewasser auf kon-
stante Temperaturen zu erwärmen. Das 
ermögliche einerseits eine Verlängerung 
der Badesaison und andererseits auch 
bei kühlerer Witterung eine vermehrte 
Benützung der Schwimmbadanlage. Die 
Kosten wären mit einem Aufwand von 
337 000 Franken verbunden, der Anteil 
von Freienstein-Teufen wird mit 168 500 
Franken angegeben.

Das zweite Optionspaket sieht die Er-
stellung einer Rutschbahn sowie eines 
Beachvolleyball-Feldes vor. Die Rutsch-
bahn führte ins grosse Becken; sie käme 
im Bereich der heutigen Schaukel zu lie-
gen, weshalb diese verschoben werden 
müsste. Das Beachvolleyball-Feld ist im 
Bereich des heutigen Schachfeldes ge-
plant, wozu ebenfalls das Spielfeld um-
platziert würde. Für dieses zweite Op-
tionspaket belaufen sich die Kosten auf 
total 476 000 Franken, der Anteil für 
Freienstein-Teufen beläuft sich hier auf 
238 000 Franken.

Kredite an Gemeindeversammlung
Daneben fallen technische Werterhal-
tungsmassnahmen an, die ein Gesamtvo-
lumen von 2,3 Millionen Franken errei-
chen. Würden nebst diesen Massnahmen 
zugleich beide Optionspakete realisiert, 
wäre für jede Gemeinde mit Kosten von 
600 000 Franken im Jahre 2012, 700 000 
Franken im Jahre 2013 sowie 275 000 
Franken im Jahre 2014 zu rechnen.

Im Hinblick auf Werterhaltung und 
Attraktivitätssteigerung wird der An-
schlussvertrag zwischen den beiden Ge-
meinden überarbeitet. Auf den neuen 
Wortlaut haben sich die Behörden be-
reits geeinigt. Der Vertrag wird der Ge-
meindeversammlung vorgelegt. Eben-
falls zur Abstimmung gelangt dabei der 
Kreditantrag für die Optionspakete.  (red)

www.flughafen-zuerich.ch/airportcenter

Ganz gleich, ob Sie etwas für den kleinen Hunger suchen oder festlich tafeln wollen:
Im Airport Center am Flughafen Zürich finden Sie von 6–23 Uhr über 20 Cafés und Restaurants
mit Schweizer oder internationaler Küche. Wir freuen uns auf Sie.
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